
















     

Charakteristische Form: 
Zwei- bzw. Vier-Ständer Hallenhaus, vereinzelt 
Gulfhäuser

Süddorf und Husbäke
ehemalige Moorkolonien mit Bauten aus 
Ziegelmauerwerk und z.T. mit Schmuckformen 
im Mauerwerk und Schmuckgliederungen, 
Gesimsen und Fensterumrandungen 

Im zweiten Weltkrieg wurden sehr viele 
historische Gebäude zerstört 

Erhaltene Hofanlagen heute von Leerstand 
bedroht                                                                             
-> ortsbildprägende Bausubstanz gefährdet

Historische Gebäudestruktur
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Behre, Karl-Ernst, Geschichte der Landschaft um den 
Jadebusen, Wilhelmshaven 2012, S. 48
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Gestaltungshinweise zur Sanierung 
ortsbildprägender Gebäude
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Positive Beispiele bei Erweiterungen:         a     geringer Ausbau bei Gauben
b     integrierte baukörperverträgliche Ausbauten
c     größere Erweiterung über separate, zugeordnete, 

passende Baukörper 

Gestaltungshinweise zur Sanierung 
ortsbildprägender Gebäude

Baukörper 
- Erhaltung des historischen Baukörpers
- Bei Neubauten: Aufnahme ortstypischer Formen, Vermeidung historischer Details 
- Bei Erweiterungen: Weiterentwicklung vorhandener Baukörper

z.B. über Abschleppungen des Daches oder Verlängerung des gesamten Gebäudes 
- Umfangreiche Ausbauten sind über einen gesonderten Baukörper, der dem 

Vorhandenen gleicht, zu erzielen

Beispiel a Beispiel b Beispiel c
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Gestaltungshinweise zur Sanierung 
ortsbildprägender Gebäude

Dachausbau
- Dachausbauten stören grundsätzlich die Dachlandschaft. Falls Dachgauben gewünscht 

werden, sollten sie sich an der Dachfläche und dem Baukörper in Form, Gestalt und 
Material anpassen. 

- geeignet sind: Schleppgaube, Giebelgaube, ggf. Dacherker
- Dachgauben wie die Fledermausgaube oder z.B. die Runddachgaube sind untypisch

Dachformen
- Dachform: Satteldach in unterschiedlicher Neigung (30°-50°) 
- Weitere Dachformen: Satteldach mit Krüppelwalm oder Walmdach. 
- Flachdachbauten, Pultdachbauten, Mansard- und Shed-Dach sind zu vermeiden
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Gestaltungshinweise zur Sanierung 
ortsbildprägender Gebäude

Fassade

- Ursprungsform der Fassade behalten. Dieses gilt für das Material, für Fassadengliederung und 
den Fassadenschmuck

- Das Ziegelmauerwerk ist aus naturrotem Klinker zu erstellen. 

- Putzbauten sind mit einer ortstypischen Farbgestaltung zu versehen. 

- Verkleidungen des Mauerwerkes, insbesondere im Giebel (außer regionaltypische 
Holzverkleidung), sind zu vermeiden. 

- Gleichmäßige Gliederung der Fassade -> ausgeglichener Charakter

- Begrünung der Fassade möglich. Hier sind folgende Arten beispielhaft: Waldebe, Efeu, 
Kletterhortensie 

positives Beispiel negatives Beispiel
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Gestaltungshinweise zur Sanierung 
ortsbildprägender Gebäude

Einfriedungen, Zufahrten, Eingänge, Hofflächen

- Hofzufahrten und Grundstückseingänge sind möglichst durch Bäume zu signalisieren, z.B. 
zwei Bäume im Torbereich ggf. Baumalleen im Zufahrtsbereich zum Hofgebäude

- Auf dem Grundstück ist ein Hausbaum zu pflanzen

- Nur notwendige Hof- und Wegebefestigungen aus wasserdurchlässigen Materialien

- Notwendige Befestigungsbereiche sind aus ortstypischen Materialien wie z.B. Klinker, 
Feldstein- oder Natursteinpflaster und aufeinander abzustimmen
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Hofsituation nach der Gestaltungsmaßnahme 
mit DE-Mitteln  

Gestaltungshinweise zu Gärten und Hofräumen

Beispiel einer privaten Gestaltungsmaßnahme

Förderwürdige, dorftypische Umgestaltung der Hofeingangssituation

Hofsituation vor der DE-Maßnahme
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Landwirtschaftliche Hofstellen 

Insgesamt ca. 44 landwirtschaftliche Betriebe inkl. Baumschulen im DE-Gebiet (2018)
- Wittenberge: 12
- Osterscheps: 9
- Westerscheps: 7
- Husbäke: 7
- Edewecht: 5
- Süddorf: 4
- Portsloge: 0

Landwirtschaftliche Hofstellen in Edewecht
1995 - ca. 242 Höfe
2014 - ca. 95 Höfe
2017 – ca. 62 HE / 34 NE
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- Hofnachfolge ist nicht überall gesichert                      
-> zukünftig weiterer Leerstand ortsbildprägender Gebäude möglich

- bei Aufgabe von Gartenbaubetrieben werden oft große Freiflächen 
siedlungsnah frei (langfristige Siedlungsentwicklung)

Zukunft von landwirtschaftlichen Hofstellen
40
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Beispiele für Umnutzungen:

• Hauptgebäude zu Wohnen und Büroräumen, 
Stall zu Läden und Werkstätten, Scheune zu 
Kurs- und Veranstaltungsräumen

• Scheune und Stallgebäude zu einem Atelier

• Stallgebäude zu Wohnzwecken und Brauerei

• Stallgebäude zu einer gewerblich genutzten 
Tischlerei

• Scheune zu einem Veranstaltungsraum für 
gemeinschaftliche Aktivitäten, dazu gehöriger 
Freiraum als Dorfplatz

• Wohn- und Stallgebäude zu einem Hofcafé, 
Dekoladen, Malermuseum und Gästezimmern

• Stall zu heilpädagogischen Kinder- und 
Jugendheim

• Scheune zu Mehrgenerationenwohnen

• …

Umnutzung landwirtschaftlicher Hofstellen 
42
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• Ehemalige Scheune, Wagenremise und Maschinenhalle werden heute als Brauerei genutzt, 
zusätzlich noch Wohnen und Landwirtschaft

• Umnutzung erfolgte durch Eigentümer. Hofstruktur sollte erhalten bleiben, emotionale 
Verpflichtung, da sich der Hof seit mehreren Generationen im Familienbesitz befindet. 

• Umbaumaßnahmen:

o Erneuerung Dach, Gefache, Isolierung,                                                                              
Gründung und Böden

o Verkleidung der Decken

o Innenverschalung der Außenwände

o Anbau/Zwischenbau als Verbindung

o Erneuerung Strom- und Wasserleitungen                                                                              
sowie Türen und Fenster

o Technik für Brauereibetrieb

o Pflasterung der Hofflächen

43

Praxisbeispiel: Artland Brauerei Notrup



© Diekmann • Mosebach & Partner

Gelungene Zusammenarbeit mit: 
o Örtlichen Handwerkern mit Qualifikation                                     

für historische Gebäude
o Wirtschaftsagentur Artland
o GLL

Schwierigkeiten / Verbesserungsmöglichkeiten
o Nur die Baumaßnahme wurde gefördert,                                                   

nicht die neue Nutzung
o Bessere Vernetzung von regionalen Anbietern notwendig, 

um einen regionalen Anlaufpunkt zu schaffen

Folgewirkung für das Dorferneuerungsgebiet 
o Touristischer Anlaufpunkt im Dorfentwicklungsgebiet, 

dadurch messbarer Anstieg der Hotelbuchungen in der 
Region

o Erfolgreiche Werbung für die Region
o Umbau durch regionale Betriebe

44

Praxisbeispiel: Artland Brauerei Notrup
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• Umnutzung eines Gulfhauses durch einen Verein, 
der sich aus einer Bürgerinitiative zum Erhalt der 
Wallheckenlandschaft gegründet hat. 

• Gebäude wurde über Kontakte gefunden, 
Eigentümerin Privat, durch den Verein gepachtet. 

• Umnutzung des Gebäudes sowie des Geländes:

o Seminar- und Ausstellungsräume, 

o Aktionsraum für Umweltbildungsangebote, 

o Werkstatt und Bastelecke, 

o Außengelände mit verschiedenen Nutzungen

Gelungene Zusammenarbeit wegen: 
o Starkes ehrenamtliches Engagement, es wurde 

viel Freizeit bei der Umnutzung investiert, 

o Große finanzielle Hilfe durch Spenden und 
Förderungen, 

o Große Hilfe, auch organisatorisch, durch das GLL 
Aurich

Praxisbeispiel: 
Wallhecken-Umweltzentrum Leer-Logabirum
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Durchgeführte Umbaumaßnahmen:
• Entrümpelung, Abriss Gebäudeauskleidung, 
• Rückbau überbauter und veränderter Gebäudeteile, 
• Einbau Seminarraum, Küche, Toilette, Heizungs-

und Abstellraum, Erneuerung Scheunentor, 
• Anlage eines Obstgartens sowie eines Bolzplatzes, 
• Ausbaggerung der Gräfte, 
• Abriss eines alten Schuppens, 
• Befestigung der Außenflächen. 

Praxisbeispiel: 
Wallhecken-Umweltzentrum Leer-Logabirum

46

Folgewirkung für das Dorfentwicklungsgebiet: 
o Zuwachs für die örtliche Gastronomie, 
o Überregionale Strahlkraft des Projektes, 
o Veranstaltungsort für andere örtliche Vereine, 
o Einbeziehung und dadurch Stärkung der 

Dorfgemeinschaft, 
o Vorträge bereichern das kulturelle Angebot der 

Region. 
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§ 35 (4) Nr. 1 BauGB

Die Änderung der bisherigen Nutzung eines Gebäudes im Sinne des Absatzes 1 Nr. 1 erfolgt 
unter folgenden Voraussetzungen: 

a) das Vorhaben dient einer zweckmäßigen Verwendung erhaltenswerter Bausubstanz, 

b) die äußere Gestalt des Gebäudes bleibt im Wesentlichen gewahrt, 

c) die Aufgabe der bisherigen Nutzung liegt nicht länger als sieben Jahre zurück,  
(diese Frist kommt in Niedersachsen nicht zur Anwendung)

d) das Gebäude ist vor mehr als sieben Jahren zulässigerweise errichtet worden, 

e) das Gebäude steht im räumlich-funktionalen Zusammenhang mit der Hofstelle des 
land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes, 

f) im Falle der Änderung zu Wohnzwecken entstehen neben den bisherigen nach Absatz 1 
Nr. 1 zulässigen Wohnungen höchstens drei Wohnungen je Hofstelle und 

g) es wird eine Verpflichtung übernommen, keine Neubebauung als Ersatz für die 
aufgegebene Nutzung vorzunehmen, es sei denn, die Neubebauung wird im Interesse der 
Entwicklung des Betriebes im Sinne des Absatzes 1 Nr. 1 erforderlich. 

Anforderungen an die Genehmigung bei 
Umnutzung landwirtschaftlicher Hofstellen
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• Erstellung eines Leerstandskatasters für landwirtschaftliche Gebäude

• Informieren der Bürger über die Möglichkeit der Umnutzung

• Gründung von Vereinen / Genossenschaften bei Umsetzung größerer Vorhaben 
zur Umnutzung 

• Nutzung von Synergieeffekten 

49

Handlungsempfehlungen

---> Anregungen aus dem Arbeitskreis
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Wie geht es weiter?

bis Ende Januar 2019 in Bearbeitung

Februar 2019

März / April 2019

Mai 2019

Mai 2019

Mai, Genehmigung evlt. im September 2019 

Ab September 2019




